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die Wirtschaft in unserer Region wächst kon-
tinuierlich: Die Auftragsbücher sind gut gefüllt, 
die Unternehmen investieren in ihre Produkti-
onsstätten und stellen neue Mitarbeiter*innen 
ein. Die Arbeitslosigkeit in der Wirtschaftsregion 
Westbrandenburg ist auf dem niedrigsten Stand 
der vergangenen 25 Jahre. Insgesamt blicken 
wir mit Stolz auf diese sehr erfreuliche Entwick-
lung.

Bedeutend für die wirtschaftliche sowie soziale 
und kulturelle Entwicklung der Wirtschaftsregi-
on sind die zahlreichen Bildungseinrichtungen 
sowie die große Vielfalt an Ausbildungs- und 
Qualifizierungsmöglichkeiten. Gut ausgebildete 
Arbeitskräfte und spezialisierte Fachkräfte sind 
der Motor und Garant für den nachhaltigen Er-
folg der ansässigen Unternehmen.

Eine zentrale Rolle bei der Entwicklung neuer 
Fachkräfte nimmt  weiterhin die betriebliche 
Ausbildung in den Unternehmen ein. Die Viel-
falt der angebotenen Ausbildungsberufe war 
auf dem 20. Berufemarkt Westbrandenburg, 
auf dem sich 124 Ausbildungsbetriebe aus der 
Region präsentierten, ebenso erlebbar wie bei 
den Unternehmensbesuchen „Schau mal vor-
bei!“. Zudem ergänzen diverse in der Region 

ansässige Ausbildungszentren die betriebliche 
Ausbildung durch überbetriebliche Schulungen 
und Wissensvermittlung, so wie das ÜAZ in 
Brandenburg an der Havel und das Berufsbil-
dungs- und Technologiezentrum der Augenop-
tiker- und Optometristen-Innung in Rathenow. 
Komplettiert werden diese Ausbildungsangebote 
durch die praxisorientierten Studiengänge an 
der Technischen Hochschule Brandenburg und 
der Medizinischen Hochschule Brandenburg 
„Theodor Fontane“.

In Zeiten eines zunehmenden Fachkräfteman-
gels und vor dem Hintergrund des demogra-
phischen Wandels ist die Unterstützung der 
Unternehmen bei der Sicherung ihres Fachkräf-
tebedarfs eines der zentralen Handlungsfelder 
der Wirtschaftsregion Westbrandenburg. Die 
vorliegende Ausgabe des Wirtschaftsmagazins 
P9 portraitiert daher die Aktivitäten von Unter-
nehmen, Bildungseinrichtungen und öffentli-
chen Institutionen im Bereich der Fachkräfte-
gewinnung und -sicherung. Nur gemeinsam 
werden wir die zukünftigen Herausforderungen 
meistern und die wirtschaftliche Entwicklung in 
den drei Städten nachhaltig sichern können.

Steffen Scheller, 						    
Oberbürgermeister der Stadt Brandenburg an der Havel

EDITORIAL	  

Liebe Leserin, lieber Leser,

INHALT
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Beschäftigtenentwicklung in den nächsten fünf Jahren
Quelle: Fachkräftebedarfsanalyse 2018

stark rückläufig  rückläufig stabil
0%

10%
3%

11%

22%

0%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

positiv sehr positiv

64%

Mitarbeiter an. Die Entwicklung der Gehälter  
hat nicht mit der allgemeinen Wirtschaftsent-
wicklung mitgehalten. Generell mangelt es vor 
allem in Industrie und Handwerk an Bewerbern 
mit einer technischen Ausbildung, wie etwa 
Mechatroniker oder Zerspaner. Dabei sind die  
Kapazitäten der Unternehmen gut ausgelastet, 
Werkserweiterungen geplant. Jedes fünfte Un-
ternehmen in der Region rechnet in den nächs-
ten fünf Jahren mit zusätzlichem Personalbe-
darf. 

Auszubildende sind schwer zu finden        
Die Unternehmen suchen zudem nach Auszu-
bildenden. 61 % der befragten Betriebe bilden 
derzeit aus und wollen es auch in Zukunft tun. 
Doch über die Hälfte hat Probleme, freie Lehr-
stellen zu besetzen. Ausbildungsberufe gelten 
nicht mehr als so attraktiv, auch wegen des 
geringen Verdienstes während der Lehre. Zu-
dem beklagen viele Unternehmen die generell 
niedrige Qualifikation der Bewerber. Gleichzeitig 
steigen die Anforderungen gerade auch in tech-
nischen Berufsbildern. „Stellen bei der ein eher 
geringeres Qualifizierungsniveau benötigt wird 
sind relativ leicht zu besetzen, jedoch finden wir 
immer weniger geeignete Bewerber zur Beset-

zung von Stellen mit höherem bzw. spezifischem 
Qualifizierungsanspruch also im Facharbeiterni-
veau,“ stellt Herr Schmidt, Leiter Personal/Be-
rufliche Bildung von Heidelberg Druck Standort 
Brandenburg fest. Deshalb setzt das Unterneh-
men seit der Ansiedlung 1991 auf Ausbildung. 
Derzeit werden 50 Auszubildende in den zwei 
Berufsbildern Industriemechaniker, und Mecha-
troniker und in der Studienrichtung Bachelor of 
Engineering Maschinenbau am Standort Bran-
denburg ausgebildet.

Die Wirtschaftsregion Westbrandenburg hat au-
ßerdem mit einer hohen Zahl an jungen Men-
schen zu tun, die keinen Schulabschluss haben. 
Mit 8 % liegt deren Anteil in der Region über der 
Quote des Landes Brandenburg (6 %). Immer 
mehr Schulabgänger entscheiden sich zudem 
für ein Studium. Rund ein Viertel der Beschäf-
tigten in der Region verfügt über einen Hoch- 
oder Fachhochschulabschluss beziehungsweise 
eine Meister- oder Technikerausbildung. Die 
Akademikerquote liegt bei 15 % (Deutschland: 
17,6 %; Land Brandenburg: 12 %) und ist 
seit 2011 um knapp 7 % gestiegen. Für eine 
Ausbildung als Facharbeiter stehen somit vor 
allem die Absolventen mit Berufsbildungs- und  

Die Geschäfte brummen in der Wirtschaftsregi-
on Westbrandenburg. Knapp 40.000 sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigte gibt es in Bran-
denburg an der Havel, Rathenow und Premnitz. 
Die Arbeitslosenzahlen sind seit Jahren rück-
läufig. Im Vergleich zum Jahr 2010 ist die Ar-
beitslosenquote um 33 % gesunken. Doch was 
tun, wenn gut ausgebildete Facharbeiter in der 
Produktion oder Ingenieure in Forschung und 
Entwicklung fehlen, ohne die kein Unternehmen 
auskommen kann? Der Fachkräftemangel ist in 
Westbrandenburg, wie in der gesamten Bundes-
republik, ein großes Thema. Auszubildende sind 
rar, offene Stellen schwer zu besetzen. 

Studie zum Fachkräftemangel in der Wirt-
schaftsregion Westbrandenburg		
Die Wirtschaftsregion Westbrandenburg hat 
in der ersten Jahreshälfte 2018 den aktuellen 
und auch den zukünftigen Fachkräftebedarf in 
der Region analysiert. Ein besonderer Fokus lag 
dabei auf den Branchen, die in der Region be-
sonders stark vertreten sind:  Automotive, Bio-
technologie/ Life Sciences, Energiewirtschaft, 
Ernährungswirtschaft, Kunststoffe/ Chemie, Lo-
gistik, Metall, Optik und Tourismus. Im Rahmen 
von Interviews wurden 24 Unternehmen aus-
führlich befragt, zudem nahmen an der schrift-
lichen Befragung weitere 36 Unternehmen mit 
3.978 Arbeitnehmern teil. 

Die Analyse ergab, dass mehr als zwei Drittel 
der Unternehmen Schwierigkeiten haben, offe-
ne Stellen zu besetzen, insbesondere kleinere 
Unternehmen mit niedrigerem Gehaltsniveau. 
Die Löhne in der Region liegen im Allgemeinen 
unter dem Bundesdurchschnitt. Die Befragung 
hat ergeben, dass viele Firmen ihren Mitarbei-
tern nur den Mindestlohn bezahlen. Das geringe 
Lohnniveau in der Region ist für Firmen zwar ein 
Standortvorteil,  lockt aber nicht unbedingt neue 

„Angesichts der steigenden 
Nachfrage nach qualifiziertem 
Personal, nimmt die Konkurrenz 
um Fachkräfte zu. Der Bedarf 
an Fachkräften ist in vielen 
Fällen nur mithilfe von Perso-
nalvermittlern und Zeitarbeits-
firmen zu decken.“
Claudia Behncke, 					   
Personalleiterin Schlote Brandenburg GmbH & Co. KG

In der Wirtschaftsregion Westbrandenburg geht die Arbeitslosigkeit seit Jahren zurück. Firmen wollen expan-
dieren und suchen Personal, doch Fachkräfte sind rar. Das belegt auch die aktuelle Fachkräftebedarfsanalyse. 
Die Region unternimmt viel, um gegenzusteuern und setzt unter anderem auf eine hohe Lebensqualität. 

FACHKRÄFTE DRINGEND GESUCHT – 
FÜR EINE BOOMENDE WIRTSCHAFTSREGION 
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Beschäftigung von Fachkräften 
mit Migrationshintergrund
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Fachoberschulreife zur Verfügung. Doch sie 
können nicht alle offenen Stellen ausfüllen, 
wenn die Baby-Boomer-Jahrgänge in Rente 
gehen. Der demographische Wandel stellt viele 
Unternehmen vor große Herausforderungen. Bei 
der Betrachtung nach Altersgruppen zeigt sich, 
dass der Anteil der Bevölkerung im erwerbsfähi-
gen Alter bis 2030 um mehr als 10 % zurück-
gehen wird.

Die Region für Fachkräfte von außerhalb 
attraktiv machen			 
Die Mobilität der Arbeitnehmer hat in den ver-
gangenen Jahren weiter zugenommen. Dieses 
Potenzial gilt es zu nutzen, indem Ausbildungs-
willige oder Fachkräfte zuwandern. Schon jetzt 
ist in der Wirtschaftsregion Westbrandenburg 
der Anteil der Einpendler größer als der der 
Auspendler. Ziel muss es sein, dass Menschen 
aus Westbrandenburg, die berufsbedingt jeden 
Tag in andere Städte auspendeln, zukünftig 
auch in der Region arbeiten. Außerdem sollen 
mehr Menschen, die außerhalb wohnen, die 
Städte Westbrandenburgs zu ihrem Wohnsitz 
machen. Die wirtschaftliche Anziehungskraft 
der Region ist groß. Hinzu kommen zahlreiche 
positive Standortfaktoren, die Brandenburg an 
der Havel, Premnitz und Rathenow für zukünfti-
ge Fachkräfte attraktiv machen. Die Infrastruktur 
ist gut ausgebaut, es gibt ein vielfältiges kultu-
relles Angebot und man ist schnell im Grünen. 
Gerade für Menschen, die dem Großstadtstress 
und steigenden Mieten entfliehen wollen, sind 
die überschaubaren, kleineren Städte eine gute 
Alternative. Junge Familien suchen oft nach 
Bauplätzen für das Eigenheim oder nach be-
zahlbarem Wohnraum. 

Aber auch frühere Einwohner, die u.a. wegen 
des Studiums oder einer Ausbildung wegge-
gangen sind, könnten für ihre Heimatstadt  als 
attraktiver Wohnortbegeistert werden. Für die 

Kommunen heißt das nicht nur Bauplätze schaf-
fen, sondern auch Investitionen in ausreichend 
Kita-Plätze und gute Schulen sowie ein vielfälti-
ges Kultur- und Freizeitangebot. Und diese Vor-
teile möchte die Region zukünftig bei potenziel-
len Rückkehrern stärker ins Bewusstsein rufen. 
Aber ebenso sollen auch weitere potenzielle Zu-
zügler durch ein entsprechendes Marketing für 
die Wirtschaftsregion als Wohn- und Arbeitsort 
interessiert werden.

Die Region unternimmt viel, um Fachkräfte 
zu gewinnen	 			 
Die Wirtschaftsregion Westbrandenburg bemüht 
sich gemeinsam mit ihren Partnern auch heute 
schon auf vielfältige Art und Weise darum, die 
ansässigen Unternehmen bei der Fachkräftege-
winnung und -sicherung zu unterstützen. Den 
Job- und Ausbildungssuchenden bietet sich 
eine große Vielfalt an interessanten Stellen und 
Ausbildungsplätzen in der Region. Diese Vielfalt 
wird unter anderem auf dem jährlich stattfinden-
den Berufemarkt, der 2018 sein 20. Jubiläum 
feierte, sichtbar. Hier stellten sich dieses Jahr 
124 Unternehmen aus der Region Westbran-
denburg mit ihren Ausbildungsangeboten vor. 
Bei den anschließenden Unternehmensbesu-
chen konnten Ausbildungsinteressierte dann in 
neun verschiedenen Touren 36 Unternehmen 
vor Ort umfassend kennenlernen (s. Seite 22).

Jungen Menschen, die nach einer Lehrstel-
le suchen, bietet außerdem die neue Ausbil-
dungsbroschüre der Wirtschaftsregion eine 
Orientierung (s. Seite 15). Diese und weitere 
Informationen rund um das Thema Ausbildung 
in Westbrandenburg finden sich auch auf www.
was-willst-du-lernen.de. Weitere Maßnahmen 

zur Unterstützung der Berufsorientierung und 
Fachkräftegewinnung sollen in den kommenden 
Jahren folgen. So prüft die Region gegenwär-
tig, ob eine eigene Praktikumsbörse geschaffen 
werden soll, um es Schulabgängern zu erleich-
tern, in verschiedene Berufe und Branchen rein-
zuschnuppern.

Geflüchtete als neue Arbeitskräfte              	
Bei der Suche nach Fachkräften spielt zudem 
die Integration von Geflüchteten eine immer 
größere Rolle. Über die Hälfte der befragten 
Unternehmen beschäftigt bereits Menschen mit 
Migrationshintergrund, wodurch die Unterneh-
men internationaler und bunter werden. Viele 
Betriebe lernen auch Geflüchtete ohne aner-
kannte Berufsausbildung für die Produktion an 
und ermöglichen damit auch deren Integration 
in die Arbeitswelt. Unternehmer wie Thies-Jan 
Knake von Knake Natursteinwerk Rathenow se-
hen darin großes Potenzial, berichten aber auch 
über Schwierigkeiten: „Bislang haben wir sehr 
gute Erfahrungen mit unserem afghanischen 
Azubi gemacht, auch wenn anfangs die Sprach-
kenntnisse eher mangelhaft waren. Erschwe-
rend hinzu kommt der bürokratischer Aufwand 
bei der Arbeitsgenehmigung.“ Eine weitere Hür-
de ist außerdem der häufig ungeklärte Aufent-
haltsstatus der Menschen – hier müssen auch 
die politischen Rahmenbedingungen auf natio-
naler Ebene noch verbessert werden.

Es gibt viele Möglichkeiten, um gegen den Fach-
kräftemangel anzugehen. Die Wirtschaftsregion 
Westbrandenburg versucht aktiv ihre Unterneh-
men bei der Ausbildung und der Gewinnung von 
neuem Personal zu unterstützen, um auch in 
Zukunft attraktive Rahmenbedingungen für die 
lokale Wirtschaft zu bieten. ak

SCHWERPUNKT

76



Personalnachfrage für überalterte 
Bereiche geregelt?

Ja Nein keine Angabe
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Das anhaltende Wirtschaftswachstum führt nicht 
nur zu einem Fachkräftemangel, sondern auch 
zu einer Verknappung an verfügbaren Gewer-
be- und vor allem Industrieflächen in der Haupt-
stadtregion. Die Industrie- und Handelskammer 
Potsdam hat daher die Gewerbeflächensituation 
in den Kreisen und kreisfreien Städten im Kam-
merbezirk in Form von Gewerbeflächengutach-
ten untersuchen lassen.

Ähnlich wie für das westliche Havelland, stell-
ten die Gutachter von Georg Consulting für die 
Stadt Brandenburg an der Havel fest, dass die 

zur Verfügung stehenden Gewerbeflächen für 
die bis zum Jahr 2025 zu erwartende Nachfrage 
ausreichen werden. Es wird eine Netto-Flächen-
nachfrage von 33 Hektar bis 2025 bzw. von bis 
zu 54 Hektar bis 2030 prognostiziert. Dem ste-
hen vermarktungsfähige Flächen in einer Grö-
ßenordnung von 129 Hektar gegenüber.

Somit ist die Nachfrage quantitativ problemlos 
aus der Reserve an baureifen Gewerbeflächen 
zu bedienen. Die Studie hebt jedoch hervor, dass 
es vor allem in Autobahnnähe an verfügbaren 
Gewerbeflächen mangelt, während Standorte 

wie Kirchmöser Erschließungsmängel aufwei-
sen, die eine erfolgreiche Flächenvermarktung 
sichtbar erschweren. Die Gutachter fordern die 
Stadt auf, sich verstärkt der Entwicklung der 
Gewerbeflächen und deren Vermarktung zu wid-
men. So wird unter anderem die Erstellung eines 
Gewerbeflächenkonzepts für die Gesamtstadt 
und eines Masterplans für das Industriegebiet 
Kirchmöser angeregt. 

Mit dem aktuellen Projekt „Stärkung der Wirt-
schaftsregion Westbrandenburg“ haben die 
Stadt Brandenburg an der Havel und ihre Part-
nerkommunen Premnitz und Rathenow bereits 
die Voraussetzungen für eine abgestimmte 
Gewerbeflächenentwicklung und –vermarktung 
geschaffen. Aktuell werden die bestehenden 
Flächenpotenziale in den verschiedenen Ge-
werbegebieten und die Erweiterungsbedarfe 
der ansässigen Unternehmen, aber auch die 
Gestaltung und Wahrnehmbarkeit der Gewerbe-
flächen sowie ihre verkehrliche und technische 
Erschließung, durch das Projektbüro untersucht. 
Ziel ist es, Handlungsbedarfe zu identifizieren 
und entsprechende Maßnahmen zur Steigerung 
der Attraktivität und Nutzbarkeit ausgewählter 
Gewerbegebiete einzuleiten.

Zur Vermarktung der noch zur Verfügung ste-
henden Gewerbeflächen soll beispielsweise 
das bestehende Flächenportal ausgebaut wer-
den. Zukünftig sollen hier sowohl die öffentliche 
Hand als auch private Anbieter ihre Flächenan-
geboten veröffentlichen können. Ein attraktives 
Gewerbeflächenangebot soll sich nicht nur an 
Ansiedlungsinteressenten richten, sondern vor 
allem den bereits in der Region ansässigen Un-
ternehmen ein weiteres Wachstum ermöglichen.

Die Gewerbeflächenstudie 2025 ist bei der IHK 
Potsdam und unter https://issuu.com/ihkpots-
dam/docs/ihk-studie_brb_sep_2018 erhältlich.tw

Brandenburg an der Havel verfügt laut dem im Auftrag der IHK erstellten „Wirtschaftsprofil und Gewerbegut-
achten 2025“ noch über ausreichend freie Gewerbeflächen, um die Nachfrage bis zum Jahr 2030 zu decken. 
Zur Entwicklung der Gewerbegebiete werden zudem verschiedene Maßnahmen vorgeschlagen.

NOCH AUSREICHEND PLATZ FÜR  
NEUANSIEDLUNGEN UND ERWEITERUNGEN

Der Wirtschaft im Allgemeinen und auch vielen 
kleinen und mittelständischen Unternehmen in 
der Wirtschaftsregion Westbrandenburg geht 
es gegenwärtig sehr gut. Die Auftragsbücher 
sind gut gefüllt und in den vergangenen Jahren 
konnte in zusätzliche Kapazitäten, Anlagen und 
neue Mitarbeiter investiert werden. 

Insgesamt ein durchweg erfreuliches Bild, das 
sich aber beim Blick in die Zukunft vielerorts 
eintrübt. Denn in vielen inhaber- und familien-
geführten Unternehmen, die sich in den letzten 
Jahren so hervorragend entwickelt haben, geht 

Wie kann man verhindern, dass Erfahrungen, 
langjährige Kontakte, Kundenbeziehungen und 
funktionierende Abläufe im Rahmen einer Unter-
nehmensübergabe verloren gehen? 

Diesen und zahlreichen weiteren Fragen widmet 
sich das 4. Nachfolgeforum der Wirtschaftsre-
gion Westbrandenburg, das am 27.11.2018 ab 
16.30 Uhr im Hotel am Molkenmarkt in Bran-
denburg an der Havel stattfinden wird. Erfolgrei-
che Übernehmer und Übergeber aus der Region 
werden von ihren Erfahrungen berichten und 
Tipps geben, Bankiers und Steuerberater über 

Finanzierung und die zentralen Voraussetzun-
gen einer erfolgreichen Unternehmensübergabe 
sprechen. Zudem gibt es Raum für Gespräche 
und ein gegenseitiges Kennenlernen. 

Das Nachfolgeforum richtet sich sowohl an 
Übergeber von Unternehmen als auch an po-
tenzielle Übernehmer. Auch sollen mögliche 
Existenzgründer auf die Chancen und Vorteile, 
die die Übernahme eines bestehenden Betrie-
bes gegenüber einer Neugründung bieten kann, 
aufmerksam gemacht werden. 

die Unternehmensführung in einigen Jahren in 
Rente. In nicht wenigen Betrieben fehlt es noch 
an einem geeigneten Nachfolger bzw. Nachfol-
gerin. Und auch in jenen Betrieben, die die Un-
ternehmensnachfolge bereits geregelt haben – 
ob innerhalb der Familie, in der Belegschaft oder 
unternehmensextern – stellen sich bestimmte 
Fragen und Herausforderungen. Was ist ein 
mittelständisches Unternehmen überhaupt wert 
und wie kann man es bewerten? Wie sieht ein 
fairer Kaufpreis aus, der dem Übernehmer eine 
weitere Entwicklung des Betriebes ermöglicht? 

Das jährlich stattfindende Nachfolgeforum wird 
vom Netzwerk Existenzgründung, -sicherung 
und Unternehmensnachfolge der Wirtschafts-
region Westbrandenburg organisiert. Das Netz-
werk ist ein Zusammenschluss verschiedener 
Einrichtungen und Institutionen, die Existenz-
gründungen und Unternehmensnachfolgen in 
der Region unterstützen, u.a. die Industrie- und 
Handelskammer Potsdam, die Handwerkskam-
mer Potsdam, die MBS Mittelbrandenburgische 
Sparkasse, das Zentrum für Gründung und 
Transfer der Technischen Hochschule Branden-
burg, die Lotsendienste, die Agentur für Arbeit 

und die Jobcenter, die Wirtschaftsförderung 
Land Brandenburg, die Investitionsbank des 
Landes Brandenburg sowie die Wirtschaftsför-
derungen der Städte Brandenburg an der Havel, 
Rathenow und Premnitz sowie des Landkreises 
Havelland. Diese Netzwerkpartner werden ihre 
Angebote auf dem Nachfolgeforum vorstellen. 
Zudem besteht die Möglichkeit, mit diesen be-
reits Erstberatungsgespräche zu führen. 

Detaillierte Informationen zum Programm und zur 
Anmeldung stehen Ihnen auf www.wirtschaftsre-
gionwestbrandenburg.de zur Verfügung. tw

Das 4. Nachfolgeforum 2018 der Wirtschaftsregion Westbrandenburg, das am 27.11.2018 ab 16.30 Uhr im 
Hotel am Molkenmarkt in Brandenburg an der Havel stattfindet, diskutiert die Chancen und Herausforderungen 
von Unternehmensnachfolgen und stellt Unterstützungsangebote für Übergeber und Übernehmer vor.

NACHFOLGE STATT NEUGRÜNDUNG – 
4. NACHFOLGEFORUM AM 27.11.2018

PERSPEKTIVEN
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Im Süden der Stadt Rathenow schlägt heute das 
Herz der Optikindustrie, hier sitzen verschiedene 
kleinere und große Unternehmen, die unter-
schiedliche innovative Produkte aus dem Be-
reich der Optik entwickeln und herstellen. Und 
hier, mitten im Gewerbegebiet Grünauer Fenn, 
befindet sich auch die wichtigste Ausbildungs-
einrichtung der Branche im Land Brandenburg: 
das Bildungs- und Technologiezentrum für Au-
genoptik (BTZ).

Das BTZ wird von der Augenoptiker- und Opto-
metristen-Innung des Landes Brandenburg be-
trieben, die hier ebenfalls ihren Sitz hat. Die AOI 
Brandenburg fungiert als Interessensvertreter 
des Augenoptiker-Handwerks im Land Branden-
burg und ist ihrerseits wiederum Mitglied des 
Zentralverbands der Augenoptiker und Optome-
tristen, der bundesweiten Interessensvertretung 
des Augenoptikerhandwerks. Derzeit sind etwa 
60-70 % der Optikerbetriebe im Land Mitglied 
in der Innung. Ihre Mitglieder unterstützt die AOI 
unter anderem bei Verträgen, Verhandlungen, 
in rechtlichen Angelegenheiten und bei vielen 
weiteren Themen. In erster Linie soll sie aber 
laut Obermeister Gunther Schmidt Heimat für 
die Augenoptiker sein: „Es geht darum, dass 
sich alle Kollegen aufgehoben fühlen.“ Bei Pro-
blemen und Anliegen können die Betriebe sich 
an die Innung wenden. Eines der ganz großen 
Probleme der Mitgliedsunternehmen stellt laut 
AOI das veränderte Kundenverhalten durch das 
Online-Angebot und die „damit einhergehende 
Verschleuderung der Produkte“ dar. 

Eine weitere große Herausforderung, die eben-
falls die gesamte Branche betrifft, ist der zuneh-
mende Fachkräftemangel. Vor allem klassische 
Augenoptikergesellen, aber auch Augenoptiker-
meister werden händeringend gesucht. Das vor 
allem die Meister sehr begehrt sind liegt daran, 

dass im Optikerhandwerk der Meisterzwang 
gilt und somit in allen Geschäften, auch in den 
Filialbetrieben, eine Präsenzpflicht für Meister 
besteht. Daher ist es laut Obermeister Gunther 
Schmidt wichtig, eine attraktive Ausbildung an-
zubieten, die dem Berufsbild Perspektiven eröff-
net.

Bildungs- und Technologiezentrum für Au-
genoptik in Rathenow			 
Dass die Innungsbetriebe im Land Brandenburg 
dem Fachkräftemangel aktiv entgegenwirken 
zeigt sich am aktuellen Aufschwung bei den 

Auszubildendenzahlen. Aufgrund des starken 
Anstiegs der Lehrlingszahlen in den letzten 
beiden Jahren, wird nun eine Erweiterung des 
BTZ erforderlich. Das derzeit 600 Quadratme-
ter große Gebäude soll um einen Anbau ergänzt 
werden, um die steigende Anzahl an Auszubil-
denden, Meisterschülern und Studenten auch 
zukünftig bewältigen zu können. Die Finanzie-
rung dieser Erweiterung ist bereits geklärt: Mit-
hilfe von Fördergeldern der Europäischen Union 
und des Bundes sollen die Planungen umgesetzt 
werden. Derzeit läuft gemeinsam mit Experten 
die Ermittlung der exakten Raumbedarfe, um im 

Anschluss eine konkrete und bedarfsorientierte 
Planung des Neubaus zu erstellen. 

Einer der zentralen Trends ist auch in der Au-
genoptik die Digitalisierung und die mit ihr ein-
hergehenden neuen Möglichkeiten. Neben der 
baulichen Erweiterung wird daher auch verstärkt 
in die Ausstattung des BTZ investiert. Die Auszu-
bildenden sollen mit neuen, innovativen Geräten 
und Technologien arbeiten, um sich optimal auf 
ihre zukünftige berufliche Tätigkeit vorbereiten 
zu können. Neue Geräte unterstützen sie dabei, 
sich beispielsweise mit anderen Kollegen oder 
Ärzten zu vernetzen und erleichtern so eine enge 
Zusammenarbeit.

Dualer Kooperationsstudiengang Augen-
optik / Optische Gerätetechnik		
In der Wirtschaftsregion Westbrandenburg be-
stehen darüber hinaus seit einiger Zeit weitere 
spannende Ausbildungsangebote im Bereich der 
Optik. Seit dem Jahr 2016 gibt es den dualen 
Kooperationsstudiengang Augenoptik/ Optische 
Gerätetechnik als ein gemeinsames Angebot 
der AOI Brandenburg und der Technischen 
Hochschule Brandenburg. „Das besondere an 
dem Studium ist, dass alle Weihen des Berufes 
erlangt werden“, sagt Gunther Schmidt. „Die 
Absolventen können nach Abschluss des Studi-
ums sowohl einen technischen Beruf ausüben 
als auch eine Filialleitung übernehmen.“ 

Zudem können Augenoptikergesellen, die sich 
nach der Ausbildung für das Studium ent-
scheiden, parallel einen Abschluss als Meister 
machen. Des Weiteren besteht die Möglichkeit 
eine Fortbildungsprüfung zum Optometristen 
abzulegen.

Initiiert wurde diese Kooperation durch die Wirt-
schaftsförderung Land Brandenburg, die im 
Rahmen der Clusterförderung einen Studien-
gang zur Optik gemeinsam mit der Technischen 
Hochschule Brandenburg aufbauen wollte und 
daraufhin sich an die AOI Brandenburg wand-
te. Diese griff die Idee zum Aufbau eines neuen 
Studiengangs begeistert auf, da die Innung be-
reits einige Jahre zuvor die Entwicklung eines 
neuen Studiengangs angestrebt hatte. Auf das 
damalige Konzept konnte nun aufgebaut wer-
den. Die genauen Inhalte und der Studienplan 
wurden in enger Zusammenarbeit von AOI und 
THB entwickelt und umgesetzt.

Gerüstet für die Zukunft			 
Insgesamt wünscht sich der Obermeister Gun-
ther Schmidt eine bessere Wahrnehmbarkeit 
der Innung als wichtigster Interessenvertreter 
der gesamten Branche. In den letzten Jahren 
hat sich der Beruf des Augenoptikers sehr stark 
weiterentwickelt und er wird auch zukünftig an 
Bedeutung gewinnen. Und in diesem Zusam-
menhang gewinnt auch die Innung mit ihren 
Aktivitäten im Bereich der Ausbildung weiter an 
Relevanz. 

„Wir sind gerüstet für die Zukunft“ sagt Gunther 
Schmidt mit Stolz und Überzeugung in der Stim-
me. Durch den Ausbau des BTZ in Rathenow 
sowie den Start des neuen Kooperationsstudi-
engangs wird in die Zukunft des Augenoptiker-
handwerks investiert und eine große Bandbreite 
an qualifizierten Fachkräften für und mit den 
Unternehmen der Branche ausgebildet. nk

„Die Absolventen können 
nach Abschluss des Studi-

ums sowohl einen tech-
nischen Beruf ausüben 

als auch eine Filialleitung 
übernehmen.“

Gunther Schmidt, Landesinnungsmeister 
AOI Brandenburg

Der Standort der Augenoptiker- und Optometristen-Innung des Landes Brandenburg (AOI Brandenburg) in 
Rathenow könnte nicht geeigneter sein. Denn Rathenow, wo Johann Heinrich August Duncker die optische 
Industrie in Deutschland begründete, ist noch heute die Stadt der Optik. 

AOI BRANDENBURG 
UND DIE ZUKÜNFTIGEN AUGENOPTIKER

PORTRAIT
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In einer Zeit, in der Friseursalons kommen und 
gehen, ist ein 60jähriges Firmenjubiläum schon 
eine Besonderheit. Mit Stolz blickt Geschäfts-
führerin Brita Meißner, die bereits ihre Ausbil-
dung bei der Neuen Linie absolvierte, auf die 
wechselvolle Geschichte des traditionsreichen 
Handwerks zurück. Als in den 1970er Jahren 
neue Wohngebiete in der Stadt entstanden, 
expandierte auch die Neue Linie. Zeitweilig 
wurden bis zu 23 Filialen mit rund 350 Be-
schäftigten in und um Brandenburg betrieben. 
Mit der politischen Wende standen zahlreiche 
Genossenschaften vor dem Aus. Die Produkti-

onsgenossenschaft des Handwerks Neue Linie 

(PGH Neue Linie) überlebte, wurde jedoch im 

Rahmen der Umstrukturierungen in eine GmbH 

umgewandelt. Seit 2004 leitet Brita Meißner als 

Geschäftsführerin das Unternehmen mit seinen 

zwölf Filialen in der Stadt Brandenburg an der 

Havel. Der Chefin von 85 Angestellten ist dabei 

wichtig, dass sie bis heute noch einen Tag pro 

Woche als Friseurin im Salon mitarbeitet. Ne-

ben dem Hauptgeschäft des Haareschneidens 

werden in ausgewählten Filialen kosmetische 

Dienstleistungen, Fußpflege, Haarverlängerung 

sowie Perückenservice angeboten. Seit dem 
Jahr 2003 wurde die betriebseigene Ausbildung 
wieder aufgenommen; denn es zeigte sich, 
dass das hohe Ausbildungsniveau der Mitar-
beiter*innen ohne eine Ausbildung des eigenen 
Nachwuchses auf Dauer nicht zu gewährleisten 
ist. Seitdem lernen in der betriebseigenen Lehr-
werkstatt wieder jedes Jahr bis zu vier Auszubil-
dende. Dank des kontinuierlichen Engagements 
für die Ausbildung eigener Nachwuchskräfte 
steht das Unternehmen heute gut da.

Der Beruf Friseur*in ist weit mehr als bloß Hand-
werk: „Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht der 
Mensch. Freude am Umgang mit Menschen ist 
Grundvoraussetzung für den Beruf“, erklärt die 
Geschäftsführerin. Obwohl das Lehren sozialer 
Kompetenz nicht im Ausbildungsplan steht, ler-
nen die Azubis bei der Neuen Linie, beispiels-
weise in Rollenspielen, wie sie auf die Kunden 
zugehen sollen. Doch auch die Neue Linie spürt, 
dass sich das Angebot an potenziellen Arbeits-
kräften immer weiter verknappt. Während Brita 
Meißner früher die Auswahl aus 30 Bewer-
ber*innen hatte, erhält sie heute nur noch eine 
Handvoll Bewerbungen für die dreijährige Aus-
bildung. Zum einen liegt das daran, dass immer 
weniger Schulabgänger auf den Arbeitsmarkt 
strömen und zum anderen an der wachsenden 
Zahl der Studierenden. Der Trend, dass sich 
immer weniger Schulabgänger für eine Ausbil-
dung im Handwerk entscheiden, hält weiterhin 
an. Dabei sind die Berufschancen hervorragend: 
Wer seine Ausbildung beendet, wird in der Regel 
übernommen. Zudem wird auf die Weiterbildung 
der Mitarbeiter*innen besonderer Wert gelegt. 
So können sich Mitarbeiter*innen als Fachtrai-
ner*innen für die betriebsinterne Weiterbildung 
qualifizieren oder Führungspositionen überneh-
men. Neben Weiterbildungsmaßnahmen werden 
auch vielfältige gesundheitsfördernde Maßnah-

men vom Unternehmen unterstützt. Dank eines 
guten Arbeitsklimas ist die Zufriedenheit unter 
den Mitarbeiter*innen hoch. Das liegt sicherlich 
auch an Brita Meißner, die für die Anliegen ihrer 
Mitarbeiter*innen stets ein offenes Ohr hat. 

Vor dem Hintergrund der sinkenden Bewerber-
zahlen entschied sich Brita Meißner, in der Aus-
bildung nun neue Wege zu gehen. So werden 
aktuell zwei syrische Geflüchtete im Unterneh-
men ausgebildet. Dabei wird besonderer Wert 
auf die Förderung der Sprache gelegt und Unter-
stützung in der theoretischen Ausbildung ange-

boten. Auch hier zeigt sich, dass Unternehmen 
heute mehr machen und neue Wege erproben 
müssen, um auch zukünftig über ausreichend 
qualifizierte Arbeitskräfte zu verfügen. Vor die-
sem Hintergrund war es für die Neue Linie keine 
Frage, ob sie sich in der neuen Ausbildungsbro-
schüre 2019 der Wirtschaftsregion Westbran-
denburg (siehe Seite 18) als Ausbildungsbetrieb 
vorstellen möchten. 

Dank stetiger Ausbildung ist die Altersstruktur 
der Belegschaft gegenwärtig ausgeglichen. Da-
her sieht Brita Meißner die weitere Entwicklung 
ihres Unternehmens positiv: „Auch in Zukunft 
lassen sich die Kunden*innen von Friseur*innen 
die Haare schneiden – unabhängig von der Kon-
junktur“. Dass ein Roboter den Menschen dabei 
ersetzen wird, glaubt sie nicht. „Zumindest nicht, 
solange ich hier arbeite“, fügt sie lachend hinzu. 

Mit einem Jahresumsatz von 3 Millionen Euro 
laufen die Geschäfte derzeit rund. Dennoch 
muss auch der klassische Friseursalon mit der 
Zeit gehen: „Die Kunden*innen werden an-
spruchsvoller. Auch unsere Stammkundschaft 
erwartet, dass wir einen zeitgemäßen Service 
anbieten“. Hierzu gehören etwa ein Onlinetool 
zur Terminbuchung oder Social-Media-Aktivitä-
ten. Noch wichtiger jedoch ist die Qualität der 
fachlichen Arbeit der Mitarbeiter*innen; denn 
nur bei entsprechender Qualität, innovativen 
Angeboten und besonderer sozialer Kompetenz 
kommen die Kunden*innen auch zum nächsten 
Haarschnitt wieder in einen Neue Linie-Salon. lm

„Im Mittelpunkt unserer 
Arbeit steht der Mensch. 
Freude am Umgang mit 

Menschen ist Grundvoraus-
setzung für den Beruf“ 

Brita Meißner, 
Geschäftsführerin neue linie GmbH

„Die Kunden werden anspruchs-
voller. Auch wenn unsere Stamm-
kundschaft über 50 ist, wird von 

uns erwartet, dass wir einen 
zeitgemäßen Service anbieten“

Brita Meißner, 
Geschäftsführerin neue linie GmbH

PORTRAIT

Seit 60 Jahren ist die Frisörkette eine Institution in der Stadt Brandenburg an der Havel. Entgegen dem all-
gemeinen Trend in der Branche ist das Unternehmen personell gut aufgestellt und sieht sich für die Zukunft 
gewappnet.

NEUE LINIE BLEIBT IHRER LINIE TREU 
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Siedlungsentwicklung

Historische Innenstadt
 Iden�tätss��endes Aushängeschild der Stadt
 Lebendige, durchmischte und kompakte 

Stadtquar�ere, einmaliges historisches Erbe und 
touris�sche Des�na�on

 Vielsei�ges, urbanes Wohnangebot mit historischem 
Hintergrund

 Versorgungszentrum für höherwer�ge Produkte und 
Dienstleistungen sowie vollständige Versorgung mit 
sozialer Infrastruktur

Ring
 vielsei�ge, durchmischte und kompakte Stadtquar�ere 

in Zentrumsnähe
 vielsei�ges urbanes Wohnangebot, 

Dienstleistungsschwerpunkt
 Versorgung mit Gütern und Dienstleistungen des 

täglichen Bedarfs
 Vollständige Versorgung mit sozialer Infrastruktur

Urbane Kerne
 Kompakte und teilweise durchmischte Wohnquar�ere 

mit einem Schwerpunkt bei Mehrfamilienhäusern und 
Mietwohnungen

 Grundversorgung mit Gütern und Dienstleistungen des 
täglichen Bedarfs, vollständige Versorgung mit sozialer 
Infrastruktur und integra�ven Einrichtungen

Urbane Kerne in Funk�onsteilung
 wechselsei�ge Ergänzung bei Versorgungsangeboten 

und sozialer Infrastruktur

Wohnen im Grünen
 Aufgelockerte und durchgrünte Wohngebiete mit 

Schwerpunkt Einfamilienhausbebauung im 
Wohneigentum

 Versorgung mit Gütern und Dienstleistungen des 
täglichen Bedarfs und sozialer Infrastruktur abhängig 
von Einzugsbereich

Gewachsene Dor�erne
 Ländlich geprägte Siedlungsbereiche mit kompakten 

und aufgelockerten Strukturen um historische 
Ortskerne 

 Kleinteilige Wohnangebote mit unmi�elbarem 
Landscha�sbezug 

 Grundversorgung mit Gütern und Dienstleistungen des 
täglichen Bedarfs durch mobile Angebote

 Punktuelle, nicht flächendeckende Angebote der 
sozialen Infrastruktur, Sicherung der Erreichbarkeit

Ländliche Kleinsiedlung
 ländlich geprägte Kleinsiedlung mit kompakten 

Strukturen ohne Erweiterungsabsicht
 Potenziale für Land- und Forstwirtscha�
 überwiegend keine Angebote der Grundversorgung 

und der sozialen Infrastruktur

Gewerbegebiete (Bestand)

Schwerpunktstandort für 
Branchencluster

Hochschulstandort (Technische Hoch-
schule/Medizinische Schule)
mit besonderer Bedeutung für die Stadtentwicklung

Hohe Intensität
 hoher Handlungsbedarf/Entwicklungsperspek�ven, 

mi�lere Intensität
 mi�lerer, räumlich differenzierter 

Handlungsbedarf/Entwicklungsperspek�ven

niedrige Intensität
 punktueller Handlungsbedarf/ 

Entwicklungsperspek�ven

Bundesautobahn A2

Wich�ge regionale Straßenverbindung/ 
übergeordnetes Straßennetz

Wich�ge Schienenverbindung
 dichter Takt nach Berlin und Magdeburg

Wich�ge interne Mobilitätsachse
 Leistungsfähige Straßenverbindung,
 ÖPNV-Verbindung mit dichtem Takt,
 ausgeschilderte Fahrrad-Schnellwege

Ergänzende interne Mobilitätsachse 
 Straßenverbindung (Grundnetz)
 bedarfsorien�ertes ÖPNV-Angebot wie z.B. Ru�usse
 Rad- und Fußwegenetz

Prägender Havellandscha�sraum
 Zugänglichkeit/Erlebbarkeit
 geschützte Landscha�sbestandteile
 Besondere Wohnqualitäten
 san�e touris�sche Nutzung

Prägende Gewässer
 Zugänglichkeit/Erlebbarkeit
 geschützte Landscha�sbestandteile
 Besondere Wohnqualitäten
 san�e touris�sche Nutzung

Handlungsintensität

Verkehr/Mobilität
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Anlage 1

Mit dem Masterplan des integrierten Stadtent-

wicklungskonzepts der Stadt Brandenburg an 

der Havel sollen ressortübergreifend langfristi-

ge Zielvorstellungen und Strategien festgesetzt 

werden. Aufgrund der veränderten Rahmenbe-

dingungen wurde der 2006 erstmals verfasste 

Masterplan nun umfassend überarbeitet. Neben 

den Themenschwerpunkten Wohnen, Bildung, 

Gesundheit und Mobilität soll die wirtschaftliche 

Entwicklung gesteuert werden. Dabei dient das 

darin beschlossene Leitbild als Richtschnur für 

die Entwicklung der Stadt bis zum Jahr 2030. 

Mit starken Branchen-Clustern ist die Stadt 

Brandenburg an der Havel ein bedeutender Wirt-

schaftsstandort im Land Brandenburg. Bei der 

zukünftigen Entwicklung gilt es, gute Standort-

bedingungen zu sichern, insbesondere durch die 

Faktoren Fachkräfteangebot, Wissen, Digitalisie-

rung und Infrastrukturausstattung. Um Branden-

burg an der Havel als Standort des verarbeiten-

den Gewerbes weiter zu stärken, ist demzufolge 

eine gezielte Entwicklung von Gewerbeflächen 

für Bestandsunternehmen und Neuansiedlun-

gen notwendig. Ziel soll es sein, dass die Stadt 

Brandenburg an der Havel zu einem starken 
Standort der „Industrie 4.0“ weiterentwickelt 
wird. Dabei soll ein besonderer Entwicklungs-
schwerpunkt in den kommenden Jahren auf 
Gewerbegebieten mit Entwicklungsbedarfen wie 
Hohenstücken (Roland-Kaserne), Kirchmöser 
und Nordwest-Silokanal liegen. So soll die ehe-
malige Roland-Kaserne insbesondere durch Er-
schließung, Umsetzung der Bauleitplanung und 
einem Standortmanagement entwickelt werden. 
Durch maßvolle Entwicklung im Bestand soll der 
verstärkten Nachfrage nach Gewerbeflächen 
Rechnung getragen werden. Das aufgrund der 
Nähe zur Autobahn verkehrsgünstig gelegene 
Gewerbegebiet Schmerzke soll bei Bedarf er-
weitert werden. Weiterhin sieht der Masterplan 
vor, bestehende Gewerbestandorte städtebau-

lich aufzuwerten, aber auch durch eine bessere 
ÖPNV-Anbindung für Unternehmen attraktiver 
zu werden. 

Neben der Entwicklung von Gewerbeflächen hat 
sich die Stadt vorgenommen, die technische 
Infrastruktur in Zukunft weiter zu verbessern. 
Eine optimale Internetverbindung ist inzwischen 
auch für traditionelle Wirtschaftszweige von ele-
mentarer Bedeutung. Vor diesem Hintergrund 
ist der Ausbau der Breitbandinfrastruktur für die 
Zukunftsfähigkeit der Brandenburger Wirtschaft 
von wesentlicher Bedeutung. lm

Pünktlich zum 20. Berufemarkt Westbrandenburg 
ist die neue Ausbildungsbroschüre 2019 der 
Wirtschaftsregion Westbrandenburg erschienen. 
Sie stellt die Vielfalt der sich in den zahlreichen 
Betrieben und Einrichtungen der Wirtschaftsregi-
on bietenden Ausbildungsmöglichkeiten in über-
sichtlicher Form vor. Insgesamt werden 74 Aus-
bildungsbetriebe aus der Wirtschaftsregion mit 
ihren Angeboten für das kommende Ausbildungs-
jahr 2019 in kurzen Steckbriefen vorgestellt. Aus-
bildungsinteressierte erfahren hier nicht nur mehr 
über die Voraussetzungen für eine Ausbildung 
in den einzelnen Unternehmen, sondern können 

auch die gesamte Bandbreite der sich in der Re-
gion bietenden Ausbildungsmöglichkeiten - von 
der klassischen Lehre bis hin zum spezialisierten 
Dualem Studium - entdecken. Die standardisierte 
Darstellung der Unternehmen nach Tätigkeitsfel-
dern und Branchen erleichtert den Ausbildungs-
platzsuchenden die Orientierung, darüber hinaus 
sind wichtige Bildungsakteure und Ansprechpart-
ner in der Region aufgelistet. Und wer schon weiß, 
welchen Beruf er erlernen möchte, kann mithilfe 
eines Index ganz einfach alle Unternehmen fin-
den, die einen entsprechenden Ausbildungsbil-
dungsplatz in der Region anbieten.

Mit der Ausbildungsbroschüre möchten die 
Wirtschaftsregion und die teilnehmenden Unter-
nehmen junge Menschen für einen Start in das 
Berufsleben in ihrer Heimat begeistern und ihnen 
die vielfältigen Möglichkeiten aufzeigen. So soll 
bereits frühzeitig einer Abwanderung und einem 
zukünftigen Fachkräftemangel entgegengewirkt 
werden. Denn vielen Westbrandenburgern ist 
noch nicht ausreichend bekannt, welche heraus-
ragenden mittelständischen Unternehmen in den 
drei Städten zuhause sind und welche interessan-
ten beruflichen Perspektiven sich hier bieten.

Die Ausbildungsbroschüre, die in dieser Form 
nun zum ersten Mal erschienen ist, ist bereits auf 
dem Berufemarkt auf großes Interesse gestoßen. 
Aktuell werden weitere Exemplare nachgedruckt, 
um auch interessierte Unternehmen und die 
Schulen in der Region mit ausreichend Broschü-
ren versorgen zu können. 

Zukünftig wird die Broschüre jährlich über die 
aktuellen Ausbildungsangebote in der Wirt-
schaftsregion informieren. Die aktuelle Ausbil-
dungsbroschüre 2019 kann beim Projektbüro der 
Wirtschaftsregion Westbrandenburg kostenlos 
angefordert werden (Tel.: 03381-26 800 30, 
info@wirtschaftsregionwestbrandenburg.de). 
Wer es eher digital mag, kann die Ausbildungs-
broschüre zudem unter www.was-willst-du-ler-
nen.de, dem Azubi-Web der Wirtschaftsregion 
Westbrandenburg, herunterladen. tw 

Wer es eher digital mag, kann 
die Ausbildungsbroschüre 

zudem unter 
www.was-willst-du-lernen.de, 

dem Ausbildungsportal der 
Wirtschaftsregion Westbran-

denburg, herunterladen.

Die Gewerbegebiete 
Roland-Kaserne und 

Schmerzke sind zu ent-
wickelnde Potenzialflä-
chen der „Produktiven 

Stadt“.

Wie soll sich die Stadt Brandenburg an der Havel in den kommenden 20 Jahren entwickeln? Welche Entwick-
lungsschwerpunkte werden zukünftig gesetzt? Um die Weichen für die Zukunft zu stellen, hat die Stadt ein 
integriertes Stadtentwicklungskonzept (INSEK) beschlossen. 

LEITBILD 2030: VISIONEN ZUR ZUKUNFT VON 
BRANDENBURG AN DER HAVEL

PLÄNE

In Westbrandenburg bieten sich jungen Menschen vielfältige berufliche Perspektiven. Die große Bandbreite an 
Ausbildungsangeboten – von der klassischen Ausbildung im Unternehmen bis hin zum Dualen Studium – ist 
vielen Ausbildungsinteressierten nicht bekannt, hier setzt die Region mit der neuen Ausbildungsbroschüre an.

AUSBILDUNGSBROSCHÜRE 2019 – REGION BIETET 
VIELFÄLTIGE AUSBILDUNGSMÖGLICHKEITEN
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Am 10. Oktober 2018 begrüßte der Landrat 
Roger Lewandowski (CDU) auf dem Schloss 
Ribbeck bei spätsommerlichem Wetter und in 
festlicher Kulisse die mehr als 90 Besucher 
zur diesjährigen Verleihung des Wirtschaftsför-
derpreises. In seiner Begrüßungsrede gab der 
Landrat einen kurzen Überblick über die posi-
tive wirtschaftliche Entwicklung im Landkreis 
Havelland. Als besonders erfreulich hob er die 
vollständige Vermarktung der Flächen des Gü-
terverkehrszentrums (GVZ) Wustermark sowie 
die fast vollständige Belegung der Gewerbege-
biete im östlichen Havelland hervor. Das Rück-

grat der havelländischen Wirtschaft sieht Herr 
Lewandowski weiterhin im Handwerk, in dem 
mehr als 90 Prozent der Beschäftigten in Un-
ternehmen mit weniger als zehn Mitarbeitern 
tätig sind. Mit Blick auf die sich verschärfende 
Fachkräfteproblematik zeigte er sich allerdings 
besorgt und richtete sich direkt an die anwe-
senden Unternehmer: „Ich möchte an Sie appel-
lieren im Bereich der Arbeitskräftebindung, das 
zu ergreifen, was aus Sicht Ihrer Unternehmen 
möglich ist“. 

Im Anschluss an einen musikalischen Beitrag 

der Musik- und Kunstschule Havelland wurden 
die Gewinner des 22. Wirtschaftsförderpreises 
gekürt. Die sechs Preisträger verteilen sich dabei 
zu gleichen Teilen auf das westliche und östliche 
Havelland. In der Kategorie „Unternehmen mit 
mehr als 50 Mitarbeitern“ wurde die in vierter 
Generation familiengeführte WEPOBA Wellpap-
penfabrik GmbH & Co. KG ausgezeichnet. Der 
Betrieb verzeichnet eine Ausbildungsquote von 
über zehn Prozent und erweiterte kürzlich sei-
nen Standort im GVZ Wustermark. In der Rubrik 
„Unternehmen mit weniger als 50 Mitarbeitern“ 
konnte sich eines der führenden Unternehmen 
im eZigarettenmarkt, die PB-ViGoods GmbH aus 
Rathenow, durchsetzen. Das 2014 gegründete 
Unternehmen kommt inzwischen mit dem Ver-
kauf von e-Zigaretten und Zubehör auf einen 
Jahresumsatz von mehr als 10 Mio. Euro. 

Die Kategorie „Landwirtschaft“ konnte die 
BLT-Brandenburger Landtechnik GmbH für sich 
entscheiden. Preisträger in der Rubrik „Touris-
mus“ ist mit dem seit 25 Jahren familienge-
führten GolfResort Semlin am See ein weiteres 
Unternehmen aus der Wirtschaftsregion West-
brandenburg. Der Preis in der neuen Kategorie 
„Innovation / Gründung“ ging an die EasyLights 
GmbH aus Dallgow-Döberitz, der bereits 2017 
der Designpreis Brandenburg für ihre „Moos-
leuchte“ verliehen wurde. 

Der zum 9. Mal verliehene Jugendförderpreis 
ging ebenfalls in die Stadt Rathenow. Die Jo-
hann-Heinrich-August-Duncker-Oberschule, die 
das Praxislernen für die Schüler in den Vorder-
grund ihrer Arbeit stellt, wurde unter anderem 
für ihren UTS (Unterrichts-Tag in der Praxis) aus-
gezeichnet. Dieser ermöglicht es den Schülern 
in ein Unternehmen zu schnuppern und dessen 
Arbeits- und Produktionsabläufe kennenzuler-
nen. ts

Großer Preis des Mittelstands für IEB	   
Der „Große Preis des Mittelstandes“ der Os-
kar-Patzelt-Stiftung ist einer der bekanntesten 
und renommiertesten Wirtschaftspreise Deutsch-
lands. In der Region Berlin-Brandenburg ging der 
Preis in diesem Jahr an ein Unternehmen aus 
der Wirtschaftsregion, das sich auch in den ver-
gangenen Jahren (zuletzt 2017) schon unter den 
Finalisten des Wettbewerbs befand: die Industrie-
elektronik Brandenburg GmbH (IEB). Die festliche 
Preisverleihung erfolgte unter Teilnahme von Per-
sönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft und Medien 
am 27. Oktober 2018 im Maritim Hotel Berlin.

Das Unternehmen aus Brandenburg an der Havel 
hat sich auf die Entwicklung, Realisierung und 
Betreuung von speziell angepasster Elektronik, 
Steuerungen und Regelungen für Industrie- und 
Bahntechnikunternehmen spezialisiert. Dabei bie-
tet die IEB ihren Kunden das gesamte Dienstleis-
tungsportfolio, das Planung, Projektierung, Opti-
mierung und die Erstellung von Industrieanlagen 
beinhaltet, aus einer Hand. Den Mittelstandspreis 
erhielt die IEB aufgrund der zahlreichen Innova-
tionen und hervorragenden Entwicklung in den 
vergangenen Jahren. Getreu dem Firmenmotto 
„Stillstand ist Rückstand“ werden Gewinne des 

Unternehmens konsequent in die Schaffung neu-
er Arbeitsplätze, in technische Infrastrukturen und 
vor allem in die Entwicklung neuer Produkte sowie 
die Erschließung neuer Geschäftsfelder investiert. 
Seit dem Jahr 2014 wurden die Investitionen in 
Forschung und Entwicklung mehr als verdoppelt.

Die Industrieelektronik Brandenburg GmbH en-
gagiert sich zudem intensiv auf dem Feld der 
Nachwuchsförderung. Jährlich werden zwei Aus-
bildungsstellen inklusive firmeneigenem Ausbil-
dungsprogramm und zwölf Stellen für Praktikan-
ten bzw. Werkstudenten angeboten.

Brandenburger Innovationspreis 2018	 
Am 15. November 2018 war es wieder soweit, 
die neun Nominierten des Brandenburger Inno-
vationspreises BraIn stellten in Form von dreimi-
nütigen Pitchings dem Publikum ihre Projektidee 
vor und versuchten dieses zu begeistern. Dabei 
konnte alles eingesetzt werden – nur keine 
Präsentation. Das Publikum für sich und die 
Projektidee zugewinnen, war dabei von zentra-
ler Bedeutung. Bei der Vergabe des BraIn, die 
erneut im Rahmen der Veranstaltung Techno-
logie.Transfer.Tag der Technischen Hochschule 
Brandenburg stattfand, entschied das gesamte 
Publikum durch Abstimmung per Smartphone 
darüber, welche Platzierung die Nominierten 
letztendlich einnahmen. 

Der BraIn 2018 wurde wieder in drei Kategorien 
vergeben: Ideen-Award, Innovations-Award und 
Startup-Award. Ausgelobt von der Technischen 
Hochschule Brandenburg gemeinsam mit Unter-
nehmen, Verbänden und Institutionen der Region, 
zeichnete der BraIn überraschende, querden-
kende, kreative und innovative Projekte, Ideen, 
Lösungsansätze oder Vorschläge, die die Welt ein 
Stück weit besser machen sollen mit insgesamt 
6.000 Euro Preisgeld aus. Ein Nachlese zum BraIn 
wird sich auch auf den Seiten der THB finden. tw

Mit Unterstützung der Mittelbrandenburgischen Sparkasse verlieh der Landkreis Havelland in diesem Jahr 
bereits zum 22. Mal den Wirtschaftsförderpreis und zum 9. Mal den Jugendförderpreis. Die sechs Preisträger 
erhielten ein Preisgeld in Höhe von jeweils 1.000 Euro.

WIRTSCHAFTSFÖRDERPREIS ZEICHNET ENGAGIERTE 
UND DYNAMISCHE UNTERNEHMEN AUS

Innovationen sind eine zentrale Voraussetzung für eine wettbewerbsfähige Wirtschaft. Verschiedene Aus-
zeichnungen prämieren innovative Unternehmen, wie zuletzt die IEB Industrieelektronik Brandenburg GmbH. 
Anderen Preise, wie der BraIn, zeichnen die besten Ideen junger, innovativer Gründer und Firmen aus. 

WACHSTUMSMOTOR INNOVATION – 
VERLEIHUNG VON BRAIN UND MITTELSTANDSPREIS

PRAXIS
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Was im Jahr 1990 mit Bewässerungsanlagen 
für Gartenbaubetriebe begann, ist heute ein 
spezialisiertes Unternehmen, das mit rund 40 
Mitarbeitern große Energieanlagen auf Baustel-
len in ganz Deutschland errichtet und wartet. 
Da es in den Gartenbaubetrieben neben einer 
Bewässerung auch an Heizungsanlagen für die 
Gewächshäuser fehlte, stieg das noch junge 
Unternehmen Dührkopp seinerzeit in den Markt 
mit größeren Heizungsanlagen ein, der heute ei-
nen Großteil des Geschäfts ausmacht. Aus dem 
Drei-Mann-Betrieb ist inzwischen die Dühr-
kopp-Gruppe mit verschiedenen Geschäftsfel-
dern und Tochtergesellschaften geworden. 

Vom eher unscheinbaren Firmensitz mitten im 
Premnitzer Ortsteil Döberitz aus, betreut die 
Dührkopp Energieanlagenbau GmbH verschie-
dene Großbaustellen in Deutschland und Lux-
emburg. „Zu den Kunden gehört alles was viel 
Wärme braucht – Krankenhäuser, Universitäten, 
Schwimmbäder, große Kaufhäuser. Wir haben 
schon in allen großen Städten in Deutschland 
Projekte umgesetzt“, erläutert der Juniorchef 
Paul Dührkopp. Um im Geschäft mit großen Käl-
te- und Heizzentralen sowie Kläranlagentechnik 
näher am Kunden zu sein, unterhält man zudem 
Niederlassungen in Hamburg und Düsseldorf.

Neben dem Geschäft mit Großanlagen kümmert 
sich das Familienunternehmen mit seinen wei-
teren Tochtergesellschaften aber auch um die 
Haustechnik in Einfamilienhäusern sowie um 
die Bewässerungsanlagen im Gartenbau. Da 
der Firmensitz im Döberitzer Ortskern für die 
zahlreichen Tätigkeitsfelder schon lange zu klein 
ist, gibt es bereits seit Anfang der 2000er-Jahre 
eine Zweigniederlassung mit Lager, Fertigungs-
halle und Büroräumen im Gewerbegebiet Grü-
nauer Fenn im Rathenower Süden.

Miteinander der Mitarbeiter als Erfolgsfaktor

Dass sich die vor allem die Montage von großen 
und komplexen Anlagen nur mit qualifizierten 
und engagierten Mitarbeitern umsetzen lässt, 
hebt die Inhaberfamilie Dührkopp stets hervor. 
Als Familienbetrieb legt Dührkopp großen Wert 
auf das Miteinander der Angestellten. Die Inha-
ber, sowohl neue als auch die alte Generation, 
sehen es als wesentliche Stärke des Unterneh-
mens, dass man sich persönlich kennt und Ver-
antwortung füreinander übernimmt. 

Das Miteinander ist auch im Arbeitsalltag von 
zentraler Bedeutung, da die meisten Mitarbei-
ter der Firma Dührkopp während der Woche auf 
den Baustellen im gesamten Bundesgebiet im 
Einsatz sind. Die Teams sind an vier Tagen pro 
Woche im Einsatz, dann geht es fürs Wochen-
ende zurück zur Familie nach Westbrandenburg. 
Während der Woche bilden die Arbeitskollegen 
eine Art Ersatzfamilie: Man verbringt häufig auch 
die Freizeit zusammen und die erfahrenen Ober-
monteure nehmen den Nachwuchs unter ihre 
Fittiche.

Beruf passt nicht für jeden

Der Beruf als Anlagenmechaniker auf Montage ist 
ein Job, der den Mitarbeitern einiges abverlangt. 
Daher müssen Ausbildungsinteressierte erstmal 
eine Woche auf einer Baustelle Probearbeiten. 
„Wenn sie nicht draußen waren, können sie sich 
die Dimension nicht vorstellen“, wie Beate Dühr-
kopp aus langjähriger Erfahrung zu berichten 
weiß. Die körperlich anstrengende Arbeit auf den 
Großbaustellen und die häufige Abwesenheit von 
zuhause sind nicht für alle Ausbildungsinteres-
sierten das Richtige. Andere schätzen hingegen 
gerade die Abwechslung mit verschiedenen Ein-
satzorten und wechselnden Projekten.

Das Unternehmen bildet jährlich mehrere 
Anlagenmechaniker*innen für Sanitär-, Hei-
zungs- und Klimatechnik aus. Auch zum neuen 
Ausbildungsjahr 2019 sind wieder drei Ausbil-
dungsplätze zu vergeben. Wie in vielen anderen 
Bereiche, hat sich das Berufsbild in den letzten 
Jahren stark gewandelt. Die Tätigkeiten werden 
immer anspruchsvoller, da die Technik der mo-
dernen Heizungs- und Kälteanlagen inzwischen 
viel Elektronik beinhaltet. Gute Mathekenntnisse 
sind daher unabdingbar für einen erfolgreichen 
Abschluss der Ausbildung. Doch die Auszubil-
denden erhalten in den Lehrjahren von ihren 

erfahrenen Kollegen vielfältige Unterstützungen, 
beispielsweise indem sie den Lehrlingen Aufga-
ben stellen, um deren Fähigkeiten und Verständ-
nis schrittweise weiter zu entwickeln. 

Vielfältige Aktivitäten zur Gewinnung von 
Azubis und Angestellten

Bisher hat Dührkopp stets mehr Bewerbungen 
bekommen als Ausbildungsplätze zur Verfügung 
standen. Und häufig ein gutes Händchen bei der 
Auswahl der Auszubildenden bewiesen, wie Paul 
Dührkopp hervorhebt. Allerdings unternimmt er 

auch sehr viel, um junge Menschen für das Un-
ternehmen und eine Ausbildung in seiner Firma 
zu interessieren. „Man kennt uns nicht. Dass wir 
einen coolen und abwechslungsreichen Beruf 
haben, muss man aber auch vermitteln“, so der 
Juniorchef. 

Mit seiner begeisternden Art stellt er die Firma 
und das Berufsbild auf Jobmessen und in den 
Schulen der Region vor. Social Media-Kanäle 
werden durch den Mittelständler ebenso selbst-
verständlich für die Ansprache von Ausbildungs-
interessierten und Fachkräften genutzt, wie die 
klassischen Wege der Mitarbeitergewinnung. 
Und um Aufmerksamkeit zu erhalten, geht Dühr-
kopp gerne auch neue Wege, z.B. durch Gueril-
la-Recruiting-Aktionen. So hat er beispielsweise 
Luftballons mit dem Aufdruck „Aufstieg ge-
sucht“ verteilt, um auf die beruflichen Möglich-
keiten hinzuweisen.

Und im besten Fall bleiben die Mitarbeiter bis 
zur Rente im Betrieb. Die hohe Verbundenheit 
von Angestellten und Unternehmen zeigte sich 
auch jüngst bei der Einweihung einer neuen 
Fertigungshalle. Diese wurde nach einem ehe-
maligen Meister benannt, der sich immer eine 
eigene Fertigungshalle gewünscht hatte, um 
dort den jungen Kollegen bestimmte Techniken 
zeigen zu können. tw

„Es macht uns unheimlich 
Spaß, mit Lehrlingen zu 

arbeiten. Die hauen auch mal 
raus, was ihnen missfällt und 

bringen sich aktiv ein. “
 Beate Dührkopp 

Komplexe Heizungs- und Kälteanlagen sorgen für angenehme Temperaturen in großen und kleinen Gebäuden. 
Auf die ganz großen Immobilien hat sich ein Döberitzer Familienunternehmen spezialisiert, das mit erfahrenen 
Fachkräften und viel Teamspirit komplizierte Aufträge in ganz Deutschland erledigt.

TEAMARBEIT UND LEIDENSCHAFT -  
DÜHRKOPP ENERGIEANLAGENBAU

PORTRAIT
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Vincenza

Luzern

Glasgow

Brandenburg
an der Havel

Warum lohnt es sich für Unternehmen Aus-
landspraktika anzubieten? 

Auslandspraktika machen unserer Meinung 
nach die duale Ausbildung noch interessanter 
und attraktiver. Ein Auslandssemester während 
des Studiums ist für viele Studenten selbstver-
ständlich. Dass Auszubildende einen Teil ihrer 
Ausbildung im Ausland absolvieren können, ist 
jedoch noch nicht so bekannt. Im Rahmen des 
Projektes „Berufsbildung ohne Grenzen“ hat die 
IHK Potsdam seit 2019 für mehr als 520 Azubis 
aus über 450 Ausbildungsunternehmen indivi-
duelle Auslandspraktika in 20 Ländern Europas 
organisiert. Der Ausbildungsbetrieb entscheidet, 
ob Auslandspraktika angeboten werden und 
wer dafür in Frage kommt. Wichtig ist, dass 
auch der Ausbildungsbetrieb vom Praktikum im 
Ausland profitiert. Beispielsweise dadurch, dass 
eine Fremdsprache während des Auslandsprak-
tikums vertieft wird. Zudem ermöglichen die 
Praktika auch interkulturelle Erfahrungen und 
fördern die persönliche Entwicklung der teilneh-
menden Azubis. Der sprichwörtliche Blick über 
den Tellerrand ermöglicht dem Azubi neue Sicht-
weisen auf den eigenen Betrieb und die duale 
Ausbildung hier in Deutschland.

Was machen die Azubis während Ihres 
Auslandsaufenthaltes? 

Oft wird der Auslandaufenthalt mit Urlaub ver-
wechselt. Mit diesem Vorurteil haben wir zu 
kämpfen, denn im Mittelpunkt stehen der be-
rufliche und persönliche Erfahrungsgewinn. Den 
Schritt zu wagen, für einige Wochen im Ausland 
zu arbeiten, erfordert Mut. Für jeden Azubi wird 
ein individuelles Praktikum entsprechend des 
eigenen Berufs organisiert: Beispielsweise ar-
beitete der angehende Koch vom Marienbad  
Bistro in der Küche eines großen Hotels in der 
Schweiz, die angehende Bürokauffrau von Spiel- 
Bau lernte in Spanien in einem Büro und der 
Azubi von E.DIS lernt einen schottischen IT-Be-
trieb kennen (s. Praktikumsberichte auf Seite 
21). Unser Anspruch ist es, die Auslandspraktika 
möglichst berufsnah zu gestalten.

Welche finanziellen Zuschüsse gibt es für 
die Unternehmen? 

Wir vermitteln Zuschüsse aus dem ERAS-
MUS-Plus Programm. Wir begrüßen es, wenn 
Betriebe die Azubis finanziell unterstützen. In 
der Regel ist der Eigenbetrag, den der Azubi zu 
tragen hat, gering. Es ist richtig, dass Auslands-
praktika nicht kostenfrei sind – sie führen jedoch 
zu einem Imagegewinn für unsere Ausbildungs-
betriebe, vertiefen Sprachkenntnisse, bringen 
Lebenserfahrung und verstärken die Bindung 
zum Unternehmen. Auslandspraktika sind ein 
Gewinn für alle. 

Für weitere Informationen zum Thema Berufsbil-
dung ohne Grenzen stehen Ihnen Karin Bethke 
und Jana Böse zur Verfügung. 

Tel. 0331 2786 -437 oder – 440, 		
karin.bethke@ihk-potsam.de 			 
oder jana.boese@ihk-potsdam.de

Ausbildungsbetrieb: Spiel-Bau GmbH	
Praktikumsort: Vicenza, Italien

Als ich im zweiten Lehrjahr war, hat mich meine 
Ausbilderin gefragt, ob ich während der Ausbil-
dung ein Auslandspraktikum machen möchte. 
Ich war Feuer und Flamme. Nach meiner Zwi-
schenprüfung – die ich mit guten Ergebnissen 
absolviert hatte, fragte ich bei der IHK Potsdam 
nach und habe mir nähere Informationen zu den 
Fördermöglichkeiten mit ERASMUS-Plus-Mitteln 
besorgt.

Dann begann die Arbeit für mich -  ein Lebens-
lauf und eine Power-Point-Präsentation, in der 
ich meine Firma, meinen Beruf und mich selbst 
vorstellte, waren zu erstellen. Mithilfe der Orga-
nisationsfirma Eurocultura fand ich einen Prak-
tikumsplatz bei Maria De Toni, einer Firma die 
weltweit Goldschmuck vertreibt, und eine Unter-
kunft in Vicenza. Ich konnte nach Italien – für 
drei Wochen! 

In der Gastfamilie wurde ich sehr herzlich auf-
genommen und habe mich dort sofort wohl ge-
fühlt. Die Verständigung ging einfacher als ich 
dachte: ein bisschen Englisch kann jeder und 
dann gibt es ja noch den Google-Übersetzer! In 
den drei Wochen habe ich viele Erfahrungen im 
Arbeitsleben gesammelt und konnte die Kultur 
ein bisschen besser kennenlernen. Ich finde 
die Möglichkeit, solch ein Praktikum auch in 
der Ausbildung machen zu dürfen, sehr toll und 
kann jedem nur empfehlen, diese Chance zu 
ergreifen. 

Julia Berbencev; Auszubildende Spiel-Bau GmbH

Ausbildungsbetrieb: Marienbad Bistro	
Praktikumsort: Luzern, Schweiz

Schon seit Anfang meiner Ausbildung wollte ich 
andere Kulturen, Länder und Küchen kennen 
lernen. Ich finde es interessant, dass ich als 
Koch später mal in allen Ländern der Welt arbei-
ten kann und somit die Möglichkeit habe, andere 
Länder zu entdecken, Sprachen zu lernen und 
Menschen kennen zu lernen. Daher zögerte ich 
nicht lange, als ich die Chance bekam in Luzern 
ein Praktikum zu machen. Als ich im Hotel Wald-
stätterhof ankam, wurde ich sehr herzlich aufge-
nommen. Am Anfang hatte ich ein paar sprachli-
che Schwierigkeiten, denn Schweizerdeutsch ist 
gar nicht so einfach, wie ich gedacht hatte. 

Meine Tage in der Küche waren richtig toll. Ich 
wurde auf allen Posten eingeteilt und somit 
habe ich auch viel gesehen und auch fachliches 
Wissen verinnerlichen können. Jetzt kenne ich 
„Lozärner Chügelipastetli mit Erbsli und Rüeb-
li“ oder „Älpler Hörnli“ und noch vieles mehr – 
eben die regionale Küche der Schweiz.

In meiner Freizeit hatte ich zudem Gelegenheit, 
die Stadt Luzern zu erkunden. Mit dem Pilatus 
im Hintergrund fühlt man sich bei klarem Wetter 
wie im Märchenland. Zusammenfassend kann 
ich sagen, dass es beruflich wie persönlich eine 
echte Bereicherung für mich war.

Kevin Haubenreißer, Auszubildender im Marien-
bad Bistro

Ausbildungsbetrieb: E.DIS Netz GmbH	
Praktikumsort: Glasgow, Vereinigtes Kö-
nigreich	

Mein Auslandspraktikum führte mich für vier 
Wochen in das schöne Glasgow. Dort ange-
kommen, ging es erstmal für eine Woche in 
die „English School of Glasgow“, wo ich meine 
Fremdsprachenkenntnisse auffrischen konnte. 
Zugleich habe ich viele Kontakte zu anderen 
Schülern aus aller Welt geknüpft.

Die Schotten sind wirklich ein sehr freundliches 
und weltoffenes Volk. Es ist im Vergleich zu 
Deutschland viel leichter, mit anderen Menschen 
in Kontakt zu treten. Allgemein würde ich den 
Monat im Ausland als eine tolle Lebenserfah-
rung einschätzen, die ich ohne zu zögern noch-
mal wiederholen würde. Es liegt Vieles an einem 
selbst, auch wie man den Aufenthalt gestaltet. 
Durch den ständigen Austausch mit den einzel-
nen Personen, die aus Schottland oder aus der 
ganzen Welt kommen, lernt man allerhand über 
andere Kulturen. 

Was ich aber vor allem zu schätzen gelernt 
habe, war mein Berufsausbildungssystem, 
wie ich es in Deutschland habe. Es ist wahr-
scheinlich weltweit kaum irgendwo anders zu 
finden. Zumindest habe ich es öfters versucht 
zu erklären und die Gespräche zeigten mir die 
hohe handwerkliche Qualität der Ausbildung in 
Deutschland.  

Felix Kanicke, Auszubildender bei E.DIS Netz 
GmbH

PROGRAMME

Im Zuge der Globalisierung steigt der Bedarf an Fachkräften mit interkulturellen Kompetenzen und Fremdspra-
chenkenntnissen. Wolfgang Spieß, Leiter des Geschäftsbereichs Bildung der IHK Potsdam, berichtet im Ge-
spräch von der Möglichkeit, bereits Auszubildende im Rahmen von Auslandspraktika entsprechend zu fördern.

AUSLANDSPRAKTIKA 
SIND EIN GEWINN FÜR ALLE

Julia, Kevin und Felix haben im Rahmen ihrer Ausbildung in Westbrandenburger Unternehmen ihre Chance 
genutzt: Mit Unterstützung des ERASMUS-Plus-Programms haben sie ein Praktikum bei einem Unternehmen 
im europäischen Ausland absolviert. Hier berichten sie von ihren vielfältigen Erfahrungen.

AUSZÜGE AUS PRAKTIKUMSBERICHTEN 
VON AZUBIS AUS DER REGION 
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20. Berufemarkt						    
Der 20. Berufemarkt fand am 22.09.2018 im Technologie- und Gründerzen-
trum Brandenburg an der Havel sowie im benachbarten ÜAZ Überbetriebli-
chen Ausbildungszentrum statt. Insgesamt 124 Aussteller präsentierten an 
ihren Ständen mehr als 250 Berufsbilder.  

Einen Videobericht zum 20.Berufemarkt finden Sie 
auf www.was-willst-du-lernen.de

Unternehmensbesuche					   
Am 26.09.2018 boten die Unternehmensbesuche „Schau mal vorbei!“ der 
Wirtschaftsregion Westbrandenburg den Teilnehmern die Möglichkeit, in 
Kleingruppen verschiedene Unternehmen  der Region zu besuchen und 
die Berufsbilder und Betriebe vor Ort intensiver kennenzulernen. In neun 
thematischen Touren wurden insgesamt 36 Ausbildungsbetriebe besucht.

POSTFACH

Auf dem Berufemarkt, der in diesem Jahr sein 20. Jubiläum feierte, und im Rahmen der Unternehmensbesu-
che der Wirtschaftsregion Westbrandenburg, haben sich erneut zahlreiche Ausbildungsinteressierte über die 
Ausbildungsmöglichkeiten in der Region informiert.

20. BERUFEMARKT UND 
UNTERNEHMENSBESUCHE 2018 – EIN RÜCKBLICK

Entstanden ist die offene Werkstatt der Tech-
nischen Hochschule ursprünglich, um den 
Studenten im Studiengang Maschinenbau 
praktisches Wissen zu vermitteln und ihnen die 
Möglichkeit zu bieten, eigene Projekte umzuset-
zen und Prototypen herzustellen. Dafür steht ein 
ganzer Gerätepark zur Verfügung: unterschiedli-
che CNC-Fräsen und 3D-Drucker, Laserschnei-
demaschinen und vieles mehr. Die offene Werk-
statt soll jedoch, ganz im Sinne eines „FabLabs“, 
allen Menschen die Möglichkeit bieten, moder-
ne industrielle Fertigungsverfahren zu nutzen. 
Daher steht sie nicht nur den Studenten offen, 

sondern auch Unternehmen, die hier z.B. einen 
neuen Prototypen testen können. 

Darüber hinaus bietet das Team der offenen 
Werkstatt verschiedene Workshops an, die vor 
allem bei jungen Menschen frühzeitig das Inter-
esse für Technik und technische Berufe wecken 
sollen. Hier können Schüler selber fräsen, feilen 
und bohren oder mithilfe eines 3D-Druckers 
praktische Gegenstände herstellen. Informatio-
nen zur Werkstatt und zu den Workshops findet 
man unter: https://offene-werkstatt.th-branden-
burg.de tw
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„Unsere Werkstatt soll auch 
nach außen wirken: Schüler 
mit Technik in Berührung brin-
gen und begeistern, Erfindern 
zu Baumustern verhelfen und 
überhaupt ein Ort für kreativen 
Austausch sein.“ 

Prof. Dr.-Ing. Martin Kraska, 
Maschinenbau, Fachgebiet 
Werkstoff- und Struktur- 
mechanik

PARTNER

Von Erstklässlern über Studenten bis zu Unternehmen: Die offene Werk-
statt der Technischen Hochschule Brandenburg bietet die Möglichkeit 
Rapid-Prototyping-Verfahren kennenzulernen, zu erproben und zu nutzen.

TECHNIK ZUM ANFASSEN –  
OFFENE WERKSTATT DER THB IMPRESSUM 
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NACH-
FOLGE
NEUGRÜN-
DUNG

STATT

4. Nachfolgeforum 2018 
der Wirtschaftsregion Westbrandenburg

27. November 2018

Hotel am Molkenmarkt  .  Molkenmarkt 29  .  14776 Brandenburg an der Havel

Weitere Informationen zur Veranstaltung und Anmeldung 

finden Sie in diesem Magazin auf Seite 8 und unter

www.wirtschaftsregionwestbrandenburg.de


